
Zu den großen Forschungslücken in der westfälischen Archäologie zählt der unzureichende 

Kenntnisstand zu den becherzeitlichen Hausbefunden. Gräber oder typische Funde der Kultur 

mit Schnurkeramik und der Glockenbecherkultur sind in einiger Anzahl bekannt; eindeutige Sied-

lungsstrukturen sind dagegen Mangelware. Bei älteren Grabungen sind Befunde dokumentiert 

worden, die als Hinweise auf endneolithische Behausungen interpretiert wurden. Nach heutigen 

wissenschaftlichen Standards ist diese Deutung nicht in jedem Fall nachvollziehbar. Da orga-

nisches Material (Holzkohle) nicht aufbewahrt wurde, besteht nicht mehr die Chance, die Struk-

turen z. B. mithilfe der 14C-Methode exakt zu datieren.

1938 kam in der Paderborner Flur Heidenknapp (Kr. Paderborn) im Rahmen der Ausgrabung 

eines jüngeren Urnengräberfeldes ein Gebäudegrundriss von 6,7 m x 5,5 m mit Pfostenset-

zungen und Teilen von Wandgräben zutage. Auf eine Raumeinteilung verweisen weitere Pfosten 

im Inneren. Eine östlich davon gelegene Abfallgrube enthielt Keramikscherben eines 28,5 cm ho-

hen Bechers mit umlaufenden Rillen (Ritzlinien). Im Vergleich zu den frühesten neolithischen 

Langhäusern waren die becherzeitlichen Gebäude – wie bereits ihre jungneolithischen Vorgän-

ger – vergleichsweise klein und einfach konstruiert. Wahrscheinlich besteht ein Zusammenhang 

mit der endneolithischen Wirtschaftsweise, deren Schwerpunkt vermutlich eine mobile Vieh-

zucht bildete, ohne dass allerdings der Ackerbau vollends aufgegeben wurde. 

Im gleichen Jahr wurden bei Marl-Hüls (Kr. Recklinghausen) in einer Grabungsfläche Pfosten

gruben dokumentiert, die Hugo Hoffmann zur Rekonstruktion eines Hauses von ca. 5 m x 10 m 

Größe veranlassten. Wenn auch Teile des Baus hypothetisch bleiben müssen, ist der Aufbau der 

Wände mit Reisigflechtwerk, das mit Lehm überzogen war, durch Funde von bei einem Brand 
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verziegeltem Wandbewurf belegt. An Keramik fanden sich Scherben mit sog. Wickelschnur-, 

Stacheldraht-, Tannenzweig-, Wulst- und Rillenverzierung. Somit dürfte für diesen Befund bereits 

eine Einordnung in die beginnende Bronzezeit infrage kommen (  Seite 237), wobei aber die 

Siedlungsentwicklung aus dem Endneolithikum herzuleiten ist. 

Nur ein Jahr später wurde 1939 bei Olfen (Kr. Coesfeld) auf einer Düne ein Fundplatz freigelegt, 

in dessen endneolithischer Kulturschicht zwischen Pfostensetzungen und Gruben zahlreiche 

Scherben geschweifter und unverzierter Gefäße lagen, darunter u. a. ein Becher mit Standfuß 

und Fischgrätenreihen sowie eine Füßchenschale. In einer Grube fand sich auch eine Scherbe 

mit Wickelschnurverzierung. Die Befundsituation dürfte eine Grabanlage ausschließen und für 

ein endneolithisches bzw. frühbronzezeitliches Siedlungsgelände sprechen, ohne dass aber ein 

Gebäudegrundriss rekonstruierbar wäre.

Ob sich an diese wenigen Siedlungsbefunde aus Westfalen auch ein ca. 7 m x 12 m großer Haus-

grundriss mit abgerundetem Ostteil aus Warendorf-Neuwarendorf (Kr. Warendorf) anschließen 

lässt, kann mangels datierender Beifunde nicht beantwortet werden. 

Sucht man konkrete Belege für becherzeitliche Hausbefunde, muss man schon über Westfalen 

hinausblicken. Dabei bleiben das Rheinland sowie Nord- und Mittelhessen ebenfalls unergiebig. 

In Niedersachsen sind einige Siedlungsplätze wie „Hunte 1“ am Dümmer (Ldkr. Diepholz) oder 

aus Suttorf (Ldkr. Hannover) zu nennen. Eindeutige Hausgrundrisse sind aber vor allem aus den 

Niederlanden sowie aus Schleswig-Holstein und Skandinavien bekannt.        Hans-Otto Pollmann

Rekonstruktion des Hauses von Paderborn, Heidenknapp.
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